Dialogtext Tag 3
Handpuppen sprechen über Freundschaft

Kolibri:	(summt das Lied «Wänn eine seit, ich find dich toll») Mm, mm, mm, mm, … Dieses Lied ist so toll! Es ist wirklich so, dass man am liebsten Purzelbäume in der Luft schlagen möchte, wenn jemand einem sagt, dass er oder sie einen mag… (macht ein paar Loopings und singt dann lauthals den Refrain) La, la, la, la, laa…

Herz:	(kichert) Kolibri, bist du verliebt? (zu den Kindern) Ich erkenne solche Herzensangelegenheiten sehr schnell.

Kolibri:	Die Nachtigall, die oben im Wald am Weiher lebt, hat mir gestern Abend gesagt, dass sie gern mit mir zusammen singt und ausfliegt. Das macht mein Herz ganz leicht. 

Herz:	Ich freue mich für dich! Freundschaften sind wie Pflanzen, die erblühen.	

Hund:	Wrrrau! Wenn man treu zueinander hält, ist dies wie ein Dach über dem Kopf, auch wenn man unter freiem Himmel lebt. Ich fühle mich in der Treue zu meinem Hirten und meinen Schafen zuhause. Dieses Zuhause ist stark wie eine mächtige Festung.

Herz:	Das hast du schön gesagt, Hund. Freundschaft ist einerseits stark wie eine Burg, aber auch verletzlich wie eine Blume. Freundschaft ist auf Vertrauen aufgebaut.

Kolibri:	Vertrauen kann aber auch schnell zerstört werden. Manchmal von innen, weil jemand nicht ehrlich ist. Manchmal von aussen, wenn jemand etwas Falsches über den Freund oder die Freundin behauptet.

Herz:	Oh ja! In einem solchen Fall muss viel miteinander geredet werden. Auf eine gute Art und Weise, ohne den anderen anzuklagen.

Hund:	Es gibt Verbindungen, die so stark sind, dass das Vertrauen durch nichts und niemand erschüttert werden kann.

Kolibri:	(staunt) Solche Freundschaften müssen Geschenke des Himmels sein. Solche Verbindungen sind selten…

Leitperson:	Kolibri, da hast du recht! Und genau von solch einer tiefen Seelenfreundschaft hören wir jetzt eine biblische Geschichte. David, der mutige Hirtenjunge und von Samuel Gesalbte, findet in Prinz Jonatan, dem Sohn von König Saul, einen solchen allerbesten Freund.

(Die Geschichte «Jonatan hält zu David» S.31/32 wird nach den Vorgaben auf S.30 & S.33 erzählt.) 

Nachdialog zur Geschichte:

Hund:	(schwärmerisch weiches Bellen) Wrrau, wrrau! Ihr Kinder, jetzt wäre ich am liebsten auch so da gelegen wie ihr und hätte mich streicheln lassen.

Leitperson:	Hund, wir haben uns nicht einfach nur gestreichelt. Wir haben eine Geschichte auf dem Rücken miterlebt.

Hund:	(denkt kurz nach) Sage ich doch: Streicheleinheiten!

Herz:	(lacht) Ich weiss, was du meinst, Hund! Berührungen erzählen immer etwas. Sie tun einem auch einfach gut. Wie war es für euch Kinder, die Geschichte so zu erleben? Konntet ihr gut zuhören? Was war besser, hinhalten oder die Rückengeschichte ausführen?

(Kinder erzählen lassen.)

Kolibri:	(schüttelt sich schaudernd) Also ich bewundere euch! Für mich wäre das keine so tolle Angelegenheit gewesen… Ich mag es nicht, wenn mich jemand anfasst. Ich kann sehr gut verstehen, wenn diese Rückengeschichten-Sache euch zum Teil auch Mut und Überwindung gekostet hat…

Herz:	Mich hat die Geschichte beeindruckt. Eine Freundschaft, die stärker ist als Familienbande und Traditionen. Jonatan hat für David sogar auf die Königskrone verzichtet…!

Leitperson:	Ja, Herz, es lohnt sich die Frage zu stellen, worauf wir für unsere Freunde verzichten würden... und doch dürfen wir eine Freundschaft nicht nur daran messen. Jede Freundschaft ist einzigartig wertvoll.




Schlussdialog: Handpuppen fragen nach den Spielerlebnissen

(Die Handpuppen sind noch ganz ins Spiel «Die verbotene Insel» vertieft.)

Kolibri:	Schaut, wenn ich als Pilotin dahin fliege und uns den Kelch besorge, könnt ihr diese Felder ruhig fluten lassen! Ich komme ja immer zurück.

Hund:	Wrrau! Wenn wir aber möglichst viele Felder trocken halten, so sind wir sicherer, wenn die «Flut steigt»-Karte kommt. Dann bricht die Insel nicht so schnell ein und wir haben mehr Zeit.

Herz:	Zeit ist ein guter Punkt. Ich würde sagen, dass wir den Kolibri fliegen lassen, sobald die Zeit drängt. Die Teile der Insel, die wir nicht mehr bereisen müssen, können wir meiner Meinung nach aber auch wirklich untergehen lassen.

Hund:	(knurrt) Grrr! Ich merke, dass Wasser nicht mein Element ist… Dieses Spiel stresst mich, grrrr! (guckt besorgt) Ist es in Ordnung, wenn ich möglichst nahe am Landeplatz bleibe und euch herumnavigiere? Dann kann ich wenigstens dafür sorgen, dass wir am Schluss noch abfliegen können… (zu den Kindern) Ach Kinder, dieses Spiel ist zum Blut schwitzen, meine Nerven, wrrrrau!

Kolibri:	Ich finde es toll! Cool daran ist, dass wir es nur dann schaffen zu gewinnen, wenn wir unsere Eigenschaften nutzen und zusammenspannen.

Herz:	Das ist ein wenig wie im echten Leben.

Hund:	Nur bricht einem dort hoffentlich nicht jederzeit der Boden unter den Füssen weg und verschwindet in den Fluten… (jault)

Herz:	(beruhigend) Lass dich nicht stressen, wir sind ja auch noch da, du musst nicht die ganze Verantwortung tragen…

Kolibri:	(euphorisch) Genau das ist so toll an diesen Spielen! Man kann die Verantwortung teilen! Kinder, wie war es für euch? Welche Spielerlebnisse habt ihr gehabt mit den koolibriativen Spielen?

Leitperson:	(lachend) Nicht koolibriative Spiele, Kolibri! Kooperative Spiele sind das! Spiele, bei denen man nur zusammen gewinnen kann.

Herz:	(hakt nach) Ja Kinder, wie war das für euch?

(Die Kinder erzählen lassen.)

Hund:	Das klingt nach einem guten Nachmittag! Wenn ich mir so überlege, hmmwau, ist das Hüten der Herde zusammen mit dem Hirten auch eine kooli… äh… kooperative Sache. Hmmwau! Nur zusammen schaffen wir den besten Schutz für die Schafe. 

Kolibri:	Und nur zusammen können wir den Tag am allerschönsten abschliessen! (zur Leitperson gewandt) Zum Beispiel mit dem Lied und dem Tanz von vorhin…?

Leitperson:	Kolibri, das ist eine gute Idee! («Hinne ma tov» tanzen und singen sowie den Segen von S.35 einbauen.)

Erlebnistage zu David; kind.-Heft7/21; Einheit 3 «Davids Freundschaft mit Jonatan»
